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MrKungen verkürzter
Arbeitszeit .

'
' « iele Arbeitgeber erklären, an sich Hätten sie gegen

^ »,0 Berkurzniig der Arbeitszeit nichts einzutvende » ,
» ciii? '̂ e nur nicht die Produktionskosten erhöhte.

^ Selänge es in kürzerer Arbeitszeit , die gleiche
> « rodnllionsniengc herzustellen, so bedeute dies auch

die Unternehmungen einen Verteil , weil in der
tzirzeren BetriebSzeitdie Maschinen usiv . weniger der
Kdinwnng unterlägen . Auf die Frage , ob Arbeits -
leitderkUrznug gleichbedeutend mit Produktions -
Verminderung sei, geben auch die neuesten B e -
t t e der preußischen Fabrik - Jn -
j p e k t 0 r e u einige Auskunft. Der Berichterstatter
pir den Potsdamer Jnspektionsbezirk teilt mit,
- je Erkenntnis, daß es häufig möglich ist, lange
Arbeilozeiren einznschränken , ohne gleichzeitig eine
Ken'ingerung der Produktion zu erleiden, habe die
^Illg. ElektrizitütSgesellschaft veranlaßt , in ihrer
Ginnmnabrik an der Oberspree die Arbeitszeit von
zehil ans neun Stunden herabzusetzen . Bewähre
sich diele Maßregel , so solle auch in den übrigen
Meilnngcn die Nennstnndenschicht eingeführt werden.
Tic Firma Borsig hat für ihre Hammerschnüede
Kie ^ .. ständige Schicht (früher 1) 1 stündige » ein-
flffi

'
iDrt

"
. Der Effekt war ein fast gleicherVerdienst

der Arbeiter , die in Akkord arbeiten.
Bemerkenswert ist die Mitteilung des Bres¬

lauer Eelverbeinspektors , in den Kreisen der Ar¬
beitgeber würde die Zahl der Verteidiger einer
über Stunden betragenden Arbeitszeit immer
kleiner. Es müssen sich demnach die Befürchtungen
hinsichtlich der Abnahme der Betriebsrentabilität
bei kürzerer Arbeitszeit nicht bewahrheitet haben.
Der p 0 m m e r s ch e Beamte berichtet , infolge der
gesetzlichen Beschränkung der Arbeitszeit für die
Arbeiterinnen seien auch die laugen Arbeitszeiten
für die Männer im Rückgänge begriffen . Der Be¬
amte sagt aber zugleich, die gesamte Industrie
Pommerns sei „ in lebhaftem Aufblühen be¬
griffen " .

Fm Bezirk H i l d e s h e i m hat eine große Woll¬
spinnerei den Zehnstundentag eingeführt . Der Be¬
sitzer bestätigte dem Gewerbeinspektor die von dem
letzteren „ auch au andern Stellen gemachte Er¬
fahrung "

, daß die Leistungen der Fabrik trotz ein-
stündiger Arbeitszeitverkürzung „ nicht gesunken"
seien. Ter Besitzer sei „ voll befriedigt " .

Von dem Arnsberger Gewerbeinspektor wird
gcnieldet , im Baugewerbe mache die Einführung

| der zehnstündigen (statt früher 11- und Inständigen)
Arbeitszeit infolge des Vorgehens des Manrer -
veröandcs Fortschritte. Auch in den Fabrikbetrieben
bestehe die Tendenz zur Verkürzung der Arbeits¬
zeit . Eine große Schraubenfabrik in Schwelm
habe die Zehnstunden - (früher 11 Stunden ), eine
Pianofortefabrik die Neunstundenschicht eingesührt.
Welchen Effekt diese Maßregeln hatten , ist nicht er¬
wähnt. Zwei Möbelfabriken in Aachen haben die
Ncunstundenschicht eingeführt und den Arbeitern
denselben Lohn zahlen können wie vorher bei
zehnstündiger Arbeitszett . Dagegen kehrte die
größte Streichgarnspinnerei am Ort zur llstündigen
Schicht zurück, nachdem sich hermiSgestellt hatte,
daß die Arbeitsleistung zurückgegangen war .

Andererseits kann der Liegnitzer Beamte be¬
richten , einige Fabriken hätten „ ohne Nachteil für
sich oder ihre Arbeiter " die Arbeitszeit auf 10 oder
sogar auf 9 V2 Stunden herabgesetzt . Die Gelverbe -
iiispektoren melden auch Fälle , wo sich die A r -
beiter gegen die Verkürzung der Arbeitszeit ge¬sträubt haben . Diese Erscheinung ist gar nicht
selteii in solchen Bezirken und Branchen, wo die
Arbeiter inangels jeglicher oder namhafter gewerk¬
schaftlicher Informationen des Glaubens sind , rrurw möglichst langer Arbeitszeit seien die höchsten"ohne zu verdienen . Als Regel kann , Ivenigstens^as die gelernten Arbeiter betrifft, der Satz auf-
Mellt loerden, daß in einer kürzeren Arbeitszeit
«ie Intensität der Leistung zunimmt , so daß in einer
stunde mehr geleistet wird, als in gleicher Zeit
ftuher bei längerer Schichtdarier. Die Zcngnifse^on Betriebsleitern gegen die lieber -
i e 1 tgrbeit mehren sich gleichfalls . Was in
Ueberstunden geleistet wird , ist, abgeseheri von den
« bsolut notwendigen Arbeiten zur Anfrechterhaltung« s Betriebes , viel minderwertiger , als die Leistung« ahrend der regulären Arbeitsstunden .

Oer ünkenteicb »
Soinau von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzuna.l

. Änr nächsten Augenblick hatte sichs erfüllt , durch
paar harmlos freundliche, gut genieinte Worte,« lies war so traumhaft , so, als erlebe Lene es

^ >cht selber .
. gehts dem Kleinen ? " hatte Doktor Mein -
s'lo sie der Vertraulichkeit des Frauenarztes
gekragt , der ja auch halb und halb Beichtvater inv 'ngen Ehen ist .- ene hatte ein lautloses : „ Recht gut ! " gestammelt .
^ war gegangen . Und • utn sie her standen die
maueii und starrten auf sie , ungläubig , zweifelnd~ ^stsetzt — ganz fassungslos .

blickte nicht auf. Sie wußte , all diese
..

'"̂ werten , eleganten , sanften . Damen waren
. uj luchteriimen . Und sie sprachen — gesellschast -

i ' das Todesurteil über sie .
p„? Eich löute eine eisige Stiinme in das furcht -

schweigen hinein . „ Sie haben Familie ?"
y Kornelie.

ba^ r-1,rtm*e ^cue durch den Kopf . Sie haften
f lönli stlnb ja für ein angenommenes ausgeben° I/ . Sie wollte die Lüge hervorstammeln .

Ava - 3uuge gehorchte ihr nicht. Und fast wider
1,

" >agte sie „ ja
"

.
A,

^ ^ der starrte sie auf den Wettlauf der
bei , ff"' auf den inimer höher schwellenden Jubel ,
und T̂ bnnenden, aufs äußerste gespannten Eifer —
^ schehn w

innner nicht recht, was mit ihr

n>m?tC 3-eit
.ftttllb still . Ihr Leben stand still . Es

andeinem Wendepunkt angelaugt . Schroff
Qu n. ' schwarz , grundlos gähnte die Zukunft sie- lind sinnlos vor Enffetzen starrte sie hinein .

e’n elender Zufall ! - Nein , Not
fick Nach unerschütterlichen Gesetzen batte^ lhr Schicksal vollzogen

Weöer eine Erweiterung resp. Ergän¬
zung der Wathansräumlichkeiten in

Karlsruhe
hat die am Montag stattfindende Bürgeraus -
s ch u tz s i tz u n g zu beschließen . Im nachstehenden gebenwir die Begründung wieder, die der Stadtrat für den
Ankauf der einzelnen Grundstücke dem Bürgeransschußunterbreitet . Die kritffche Würdigung des Projekts be¬
halten wir uns vor. Der Stadtrat sägt u . a . :

Schon im Jahre 1888 hatte die Stadtgemeinde zur
Vorsorge für den Fall , daß einmal die der Gemeinde¬
verwaltung im Rathause zur Verfügung stehenden Räum¬
lichkeiten sich als unzulänglich erweise » sollten , das so¬
genannte Griesbachsche Anwesen Ecke der Karl -Friedrich -
und Hebelstraße um 306 000 Mk. erworben. Als dann
bald darauf wegen gesteigerten Raumbedarfs die Ver¬
legung des Bezirksamts aus dem Rathause zur Not¬
wendigkeit geworden war , erschien es den städtischen
Interessen forderlich , die Errichtung des neuen Ainthausesin nächster Nähe des Rathauses z» ermöglichen , und aus
diesem Grunde überließ die Stadtgemeinde das Gries¬
bachsche Anwesen im Jahre 1894 an den Staatsfiskusals Bauplatz für das Bezirksamtsgebäude um den Preis
von 308 000 Mk. (Ein Betrag von etwa 8000 Mk. war
auf die notdürftigste Instandsetzung des Anwesens ver¬
wendet worden.) Durch den Auszug des Bezirksamtesaus dem Rathause (anfangs 1899 ) wurden für die
Zwecke der Gemeindeverwaltung 20 Räume mit etlva
681 Quadratmeter Flächengehalt verfügbar . Diese
Räume mußten aber sofort sämtlich in Benützung ge¬nommen werden, um dem bis dahin bestehenden empfind¬
lichen Mangel an Geschäftsräumen abzuhelfen . Dabei
mußten für verschiedene Zwecke, denen das Griesbachsche
Anwesen gedient hatte , Räume mietweise beschafft
werden, so für die Volksbibliothek, die Diensträume
der Baukontrolle, die Dienstwohnung des ersten Rat¬
schreibers .

Ter Stadtrat erkannte darum damals schon die Not¬
wendigkeit, für die ständig steigenden Naumbedürfniffe
der Gemeindeverwaltung weitere Fürsorge zu treffen .
Im Jahre 1900 glaubte er zu diesem Behufs ein Ver¬
kaufsangebot, das die Eigentümer des in unmittelbarer
Rühe des Rathauses gelegenen Müllerschen Hauses (Karl
Friedrichstraße Nr . 8) gemacht hatten , annehmen zu
sollen . Der Stadtrat einigte sich nach längeren Ver¬
handlungen mit den Eigentümern auf einen Kaufpreis
von 307 500 Mk . und übernahm zudem die Kaufkosten.

In der Sitzung vom 26 . Mai 1900 , in welcher di«
Zustinnnung des Bürgerausfchusses zu dieser Erwerbung
herbeigeführt werden sollte , wurde indessen der Preis
von mehreren Mitgliedern als zu hoch bezeichnet , woraufder Stadtrat die Vorlage in der Absicht zurückzog, mit
den Eigentümern über eine weitere Ermäßigung des
Preises zu verhandeln . Die Verhandlungen blieben aber
zunächst erfolglos und wurden daher abgebrochen .

Selbstverständlich hat sich aber in der Zwischenzeit das
Bedürfnis nach Vermehrung der Geschäftsräume der Ge¬
meindeverwaltung noch weiter verschärft . Dazu hat nichtnur die alljährliche Zunahme der Geschäfte in allen Ver-
waltungszweigcn bcigetragen , sondern vor allem auch die
Erweiterung der Tätigkeit der Gemeindeverwaltung durchUebernahme bezw. Errichtung zahlreich ^ neuen Funktionen
und llnternehmungen (Elektrizitätswerk , Rheinhafen,Straßenbahn , Kaufmannsgericht, Arbeitsanit , Rechtsaus¬
kunftsstelle usw . ). Selbstverständlich sind durch diese neuen
Berwaltungszweige auch die Geschäfte der Zentralverwal¬
tung, der Rechnungsbureaux, der Kassen, der Registratur,Kanzlei und Expeditur beträchtlich gesteigert

'
und ist da¬

durch die Vermehrung des Beamtenpersonals noch we¬
sentlich beschleunigt worden. Zurzeit liegen die Verhält¬
nisse so, daß eine weitere Vermehrung des Personalsaus Mangel an Raum bei verschiedenen Stellen auchdann nicht mehr möglich ist, Ivenn sie im Interesse der ge¬ordneten Erledigung der Geschäfte dringend geboten wäre.Es erweist sich darum als dringend notwendig, jetzt
endlich eine nachhaltige Erweiterung der Räume der Ge¬
meindeverwaltung herkeizuführen. Da von der Errich¬
tung eines neuen Rathauses in absehbarer Zeit keine
Rede sein kann , so erscheint als einzig gangbarer Weg
zur Erreichung jenes Ztvecks die Erwerbung von Grund¬
stücken in unmittelbarer Nähe des Rarhauses , und zwar
können nach Lage der Sache dabei heute nur noch die
nördlich des Rathauses an der Zähringerstraße liegen¬
den Grundstücke bezw . Häuser in Betracht kommen. Diese
Häuserreihe ist vom Rathause nur durch eine 10 Meter
breite Straße getrennt , erstreckt sich mit einer Front von
69 Meter längs des Rathauses und läßt sich mit diesemüberdies ohne große Kosten durch einen gedeckten Gang
(Brücke) verbinden.

lieber diese Kaufobjekte ist im einzelnen folgendes zubemerken :
1 . Das Müllersche Anwesen (Karl - FriedrichstraßeNr. 8) hat einen Flächeninhalt von 775 Quadratmeter

mit einer Front von 30,3 Meter am Marktplatz und
21 Meter an der Zähringerstraße . Das Gebäude ist
vierstöckig und hat 48 Zimmer und 7 Küchen mst einer
Bodenfläche von 980 Quadratmeter . (Kaufpreis 297 000 Mk.,Rente 2,96 Proz .)

2. Das an das Müllersche Haus anstoßende Grund-

Eiii Wunder wärs gewesen , wenn das nicht ge¬
kommen war , was heut gekommen war .

Sie erkannte, welche Selbsttäuschung , welcher
Wahntvitz ihre Hoffnung gewesen lvar , daß sie der
Entdeckung entrinnen könnten.

Die Wahrheit koinmt doch einmal ans Licht,
früher oder später.

Das ging ihr alles dumpf und schleppend durch
den Kopf, während sie der spielenden Jugend zu¬
sah . Wo bin ich denn ? dachte sie manchmal . Sie
war in sich selber gar nicht mehr zu Hause. Ilnd
daß sie hier draußen zwischen all den fremden
Menschen stand, kam ihr so seltsam vor, so unge¬
wohnt , so verwunderlich.

Nach einer Weile sah sie sich scheu nach den
„Kolleginnen " um . Sie waren fort .

Lene stand ganz verlassen.
Da ging sie mtt müden Füßen , schwer und lang¬

sam, tiefer in den Wald hinein . Die Sonne war
ini Untergehn , und durch die Stämme fiel ihre
rote Glnt und kroch an ihnen empor und leuchtete
auf den braunen , trockeuen Nadeln des Bodens ,
daß es Lenen war , als gingen sie durch ein Blut¬
meer.

Uud immer satter lohte die Röte auf, als stände
die Welt in Flammen . Auf einmal aber, in einem
Augenblick, lvar alles Farbige wie weggelöscht.
Graue Schatten umfingen sie. Die Sonne war
untergegangen .

Ein Frösteln überfiel sie. Sie dachte an ihr
Kind, das wohl schon nach ihr schrie. Aber ihr
graute vor ihrem Zu -Hause . Wenn Richard schon
da war ! Wenn sie alles erzählen mußte !

Der Weg war weit . Sie fand sich auch so schwer
zurecht jetzt im Dunkeln . Als sie im Reul anlangte ,
wars ganz finster geworden .

„ Jessas ! " schrie die Steigenberg auf, als sie
Lene erblickte . „ Jessas I 's Bübel hat sich die Kehl
nach Ihne ausgekrischn, gnä ' Frau ! Jetzt suckelt
sichs an seinem Fäustl in Schlaf !"

„ Ist mein Mann da ?"
„ Vor ner halbe Stund find der Herr Doktor

komme und habbe sich ganz närrisch g 'hatt, daß de

stück, Zähringerstraße Nr. 96 des Herrn Karl Weißhat 160 Quadratmeter Flächeninhalt ; das Haus umfaßtdrei Stockwerke und einen Dachstock, enthält im ganzen13 Zimmer und 2 Küchen mit 274 Quadratmeter Bode»
fläche. (Kaufpreis 71000 Mk ., Rente 4,70 Prozent, .3. Das Anwesen Zähringerstraße Nr . 98 des Herrn
Privatmanns Th. Betz umfaßt 337 Quadratmeter Ge¬
lände und enthält in 6 Stockwerken 28 Zimmer und
9 Küchen rc . mit 749 Quadratmeter Bodenfläche . (Kauf¬
preis 110000 Mk., Rente 6,68 Prozent . ,

4 . Das Anwesen Zähringerstraße Nr . 100 endlich (vor¬
mals Rheinische Kreditbank) des Herrn Josef Krapp
(„ Nassauer Hof ") umfaßt 296 Quadratmeter ; das Ge¬
bäude enthält in vier Stockwerken 20 Zimmer, 4 Küchen
usw. mit 642 Quadratmeter Bodenfläche . (Kaufpreis139000 Mk., Rente 4,76 Prozent .)

Die TurchschnittSrente aller vier Häuser ist bei den
vereinbarten Kaufpreisen 4,05 Prozent .

Was nun die Verwendbarkeit der zu erwerbenden
Räumlichkeiten für die Zwecke der Stadtverwaltung be¬
trifft, so steht diese außer Ztveifel. Zunächst soll im
Müllerschen Anwesen ebener Erde die Sparkasse unterge¬
bracht weiden, was nach einer vom Hochbauamt und der
Sparkassenverwaltung angestellten Prüfung in sehr zweck¬
entsprechender Weise geschehen kann . Sodann dürfte das
Entresol dieses Anwesens für die Arbeitsnachwcisstelleund
das Auskunftsbureau, vielleicht auch noch für einige son¬
stige Burcaux, sehr geeignete Unterkunft bieten. Die übri¬
gen Räumlichkeiten , die fast alle noch auf längere Zeitvermietet sind, werden erst nach Bedarf bezw . nach ihrem
Freiwerden in Anspruch genommen, so daß die Stadlge¬
meinde vorerst noch im Bezug der Mietzinsen aus denselbenverbleibt, für spätere Bedürfnisse aber auf lange Zeit
hinaus gedeckt ist.

Hus der Partei .
ac . Die Landeskonferenz der Sozialdemokratie

Böhmens trat am vergangenen Sonntag in Prag zu¬
sammen . Anwesend waren 641 Delegierte aus 300
Orten , davon waren 237 deutsche und 304 Tschechen.Tie Parteivertretung der deutsche» Sozialdemokratie iu
Testerreich hat die Genosse » Adler und Skaret , die sozial -
demvkratiiche Fraktion den Genossen Seitz entsandt. Auf
der Tagesordnung der Konferenz standen nur zwei Punkte :
Die geplante Wahlreform für den böhmischen Landtag
und die Sozialdemokratie, ferner : Der Kampf für das
allgemeine und gleiche Wahlrecht in dem böhmischen
Landtag . Nachdem je zlvei Referenten in deutsch und in
tschechisch die genannten Punkte behandelt haben, gelangt
nach ganz kurzer Diskussion eine Resolution einstiinnftg
zur Annahme, in welcher erklärt loird : die Ausdehnungdes Kurieusystems für die gesetzgebenden Körperschaften
sei ein schreiendes Unrecht und eine Vergewaltigung der
besitzlosen und arbeitende» Massen. Die Vertreter der
Arbeiterschaft protestieren gegen den Plan der Negie¬
rung . Nach dem Entwurf der Regierung soll be¬
kanntlich die Arbeiterklasse mir 18 Mandate erhalten,
während der Bourgeoisie 27 neue zu ihren alten
Mandaten gegeben werden. Die Landeskonferenz der
Sozialdemcnraten beider Nationen in Böhmen, so heißt
cs in der Erklärung weiter, appelliert an die organisierte
Arbeiterschaft und an das gesamte Volk, sich gegen die
geplante Einführung der allgemeinen Kurie mit der wm -
zige» Anzahl von Mandaten für den Landtag Böhmens
zur Wehr zu setzen und fordert das auf seine politische
Ehre und politische Reinheit bedachte Volk auf, seinen
bisherigen Kampf für das allgemeine und gleiche Wahl¬
recht mit dem größten Nachdruck zu steigern, unbeküm¬
mert um Mühen mid Opfer. An allen Orten sollen
Versammlungen und Demonstrationen veranstaltet und Pe¬titionen etngereicht werden, und schließlich werden die
Arbeiter ausgefordert, sich für einen Massenbesuch in
Prag bereit zu halten, sobald die Parteileitung die Pa¬role dazu ausgeben wird.

Die Resolution gelangt unter großem Jubel der Be¬
teiligten zur Annahme. Nach der Annahme einer Kund¬
gebung für die russische Revolution , eingcvracht und be¬
gründet von Viktor Adler, wird die Parteikonferenz unter
Absingen von Arbeiterliedern geschloffen.

Gericbtszeitung .
8 Karlsruher Ferien - Strafkammer I I . (Sitzung

vom 25 . Juli .)
Eine Anzahl der auf der Tagesordnung vrrzeichneten

Fälle, die Anklagesachen gegen den Metzgcrmcister«SUnl
Philipp König wegen Verbrauchssteurrhinterziehmig,
gegen de» Gemeinderat und Landwirt Friedrich Harrer ,Jakob Sohn aus Jspringeu ivegen Beleidigung , gegen den
Mctzgermeister Karl Philipp König aus Dobel, wohn¬
haft in Pforzheim, wegen llebertreiung der Schlachthof¬
ordnung. der Fleischbeschauordnung , sowie ortspolizeilicher
Vorschriften und gegen den Heilkundigen August Pfisteraus Dresden wegen Uebertretung- des 8 84 - P .St .G .B.
( Fernbehandlung) , gelangten nicht zur Verhandlung .

Der vielfach , darunter öfter wegen Eigcntninsver -
gehens vorbestrafte SchuhmacherJohann Gärtner aus
Waldmichelbach war des Diebstahls im Rückfall und der
Unterschlagung angeklagt. Er hatte am 26 . April zu
Bruchsal seinem Zimmergenvffeu, dem SchuhmachergesellenE. Wahl, eine Tuchhose und ein Paar Stiefel entwendet und

gnädige Frau noch nit heim sei . Wo habbe Se
denn bloß so lang g

'
steckt ?"

Lene mnrinelte eine Änttvort . Dann stteg sie
langsam die schmale Treppe hinauf .

„ Lene ? " rief Richard erleichtert hinab .
„ Ja, " antwortete sie tonlos .
Er hatte die Lampe in der Hand und leuchtete

ihr nnrnhig entgegen .
„ Mein Gott , Lene, ich habe mich schon geängstigt .

Wo bleibst du denn nur ?"
Dann tauchte ihr Gesicht in dem Lichtkreis des

Lämpchens auf . „ Guten Abend, " sagte sie leise,aus alter , gedankenloser Gewohnheit . Ja , einen
guten Aberid mußte sie ihm bereiten !

Er erschrack nach deni ersten Blick , den er auf
ihr Gesicht warf . Mit wankenden Knieen ging er
ins Zimmer und stellte die Lampe auf den Tisch .
Dann drehte er sich zu ihr um , mit fragenden ,
ahnenden Äugen.

Sie nickte, und er verstand sie . Toteilblaß starrte
er sie an . Aber er hatte nicht den Mut , sie zu
fragen , wie es zugegangen sei .

Da kain ein Mitleid über sie , so groß und über-
wälttgend , als wolle es ihr das Herz zerbrechen.
Sie liebte ihn, wie sie ihn noch nie geliebt . Und
diese Schmerzensstunde war gesättigt von bitter-
süßern Glück. Sie warf sich anseine Brust . „ Richard!"
rief sie, „wir haben uns ja noch l Was wollen sie
uns denn tun !"

*

Als Richard am nächsten Morgen in die Schule
kam, fand er die ganze Kollegenschaft in eifrigem
Gespräch bei einander . Sie verstumntten bei seinem
Näherkommen, und Schulz fing so recht abrupt von
dem gestrigen Fest an .

Rober, der mit dem Rücken gegen den Eingang
gestanden hatte, merkte wohl am plötzlichenWechsel
der Unterhaltung , daß etwas geschehen sei. Heftig
wendete er den Kopf. Als er Richard erblickte ,
lief ihm eine fahle Nöte über den gelichtet n
Schädel . Aus seinen langgeschlitzten, vorstehendeli
Augen schoß ein Blick voll Wut und Berachttmg.
Er drehte ihm ostentativ den Rücken , ging in seine

ein Henid , sowie eine Ilhrkette , die ih '.n Wahl geliehen
hatte , für sich behalten. Gärtner erhielt unter Anrech¬
nung von 3 Wochen Ilntersuchnngshaft 1 Jahr 3 Wochen
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust.

Verlammlungsberickte .
Gewerkschaften .

Holzarbeiter , lieber die letzte Holzarbeiterversanim -
lung, über welche Ivir bereits berichicten , in noch nach-
zutragen : Aus der Abrechnung war zu ersehen, daß die
Kasscuverhältniffe sich auf einer guten Basis befinden.
Auch sonst hat die Organisation gute Fori 'ct,ritte zu ver¬
zeichnen ; sind jetzt doch schon über 400 Holzarbeiter
organisiert und nur noch ivenige stehen ihr fern . ES
Ivird betont, mit aller Energie darauf binzmvirken. daß
auch der letzte Holzarbeiter sich seiner Gewerlschaft an-
schlicßt. Ai» 15 . Oktober soll ei» Stiftungsfest ini Saale
zum Kühlen Krug abgehalten loerden .

KemeröegerichL in Uforzheim
am 26. Juli .

Wir befinden uns jetzt in der Hochflut der Lohn- und
ArbcitSstreitigkciten . Heute zierten lvicder 19 Fälle die
Tagesordnung . Einer der ersten gewährte ein trübes
Bild der Verwahrlosung eines Lehrlings . Der Wohnort
des letzteren liegt zirka 2 lj2 Stunde » von Pforzheim .
Dieser Weg muß täglich teils zu Fuß , teils per Bahn
hi » und zurück gemacht werden . In dieser Zeit kann die
Lust zur Arbeit leicht verloren gehen , umsomehr, wenn
die Lehrzeit ungewöhnlich lang dauert . Im vorliegenden
Fall ilagte der Inhaber einer Presserei auf Lösung des Leür-
verhältniffcS, iveft der Lehrling sehr oft tagelang fehkie .
Qöenbar hatte es der Vater auchan derjnötigen Aufsicht fehlen
laffen . Schließlich erklärte der Lehrhcrr , es nochmals
mit dein Jungen zu versuchen.

Der Metzgermeister Z ü g e l hatte einen Dieiislkueckit
grob beleidigt , lvorauf dieser die Arbeit niederlegte .
Z,ügel behielt die Kaution von 14 Mk. zurück, auf deren
Herausgabe der Knecht klagte . Zügel beftritt die Be¬
leidigungen, beqnemle sich jedoch im Vergleichswege zur
Bezahlung von 8 Mk.

Die Tiefbau-Firma Nöding u. Stöber , welcher
seitens der Stadtverwaltung umfangreicheKanalisations¬
arbeiten übertragen sind , beschäftigt fast ausschließlich
Italiener . Weshalb — wird einem klar, lvenn das Ver¬
hältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer vor dem
Kelverbegericht beleuchtet wird. Ein italienischer Maurer
bekam von einem der Firmeninhaber den Auftrag , von
auswärts eine , größere Anzahl Arbeiter herbeizuholen.
Als Spesen uud Arbeitslohn verlangte er 74 Mk . , erhielt
jedoch nur 50 und klagte auf den Rest . Einer der von
ihm vermittelten Leute , ein Maurer , lvurde nur als Tag -
löhner bezahlt und verlangt die Differenz. Außerdem
waren ihm 8 Mk. für geliefertes Essen und 3 Mk. für
einen Sack verdorbenen Zenient abgezogen ivorden. Er
beftritt die Rechtmäßigkeit dieser Abzüge und verlangt
sein Geld zurück . Den Arbeitern war es nicht möglich .
Beweise für ihre vorgcbrachten Klagen beizubringen , wes¬
halb kvstenfällige Abweisung derselben erfolgte.

Einen schlagfertigen Kabinettincister hat die Firma
D . F . Weber , wie aus der Klage eine? Lehrlings auf
Lösung des Lehrverhältniffes hervorgeht. In den meisten
hiesigen Bijouteriefabriken besteht die leidige Sitte , das
Kehren der Fabrikräume durch die Lehrlinge in der
Mittagspause vornehmen zu lassen . Der klügerische
Lehrling steht im fünften Lehrjahr uud weigerte sich,
ferner diese Arbeit mit zu leisten ; er wohne wert vom
Arbeitslokal und büße stets seine Mittagspause rin .
Daraufhin wurde er vom Kabinettme' fter mißhandelt
und verließ die Lehre . Das Urteil lautete auf Klag¬
abweisung (Forlsetzung des Lehrvcrhültnisies ' , da die
stattgeftmdene ZüMignng zur Lösung des Lehrverhält¬
niffes noch nicht genüge .

In den, Jiistallationsbcschäst von D ö l t e r u . B e ck
wurde ein Arbeiter gcklmdigt . Nach Ablaui der Kün-
digungszeit wurde ihm gestaltet, weiter zu arbeiten .
Nach Verstuß von 8 Lagen wurde er jedoch kündigungS-
los entlassen . Mit der Begründung, das Slrbeilsverhälr -
nis sei Iviedcr in ein definitives iwcrgegangen und be¬
dürfe zur Auflösung crncut der Kündigung, klagt der Ar¬
beiter auf Entschädigung . Das Urteil lautete nach Klag
antrag <13 Mk. 80Pfg . ) _ _

6efundbdtspflege.
Was soll matt bei der Hitze trinken '( In Nvrd-

deutftbland , >vo die EnthaltsamleitSbeivegung in wenige»
Jahren in überraschender Weise vrltstümüch ' getvorden
ist , >vird neuerdings von den Bauhandwerkern, Abstinenten
und Nichtabstinenien i » den sog . Baubuden ebenso ein¬
fach wie billig ein außerordentlich schmackhaftes Getränk
hergestellt , welches besonders in heißer Sommerzeit zur
Stillung des Durstes sehr einpfehlenstvert ist. Die Her¬
stellung ist folgende : Man tut drci Eßlöffel gute Hafer¬
grütze, eine halbe , in Scheiben geschnittene Zitrone und
einen Teelöffel Zucker in ein Gefäß, gießt 1 Liter kaltes
Wasser darauf, läßt die Mischung etwa 10 Minuten
ziehen und gießt »ach Bedarf in das Trinkgefaß . Der
kühlende, vortrefflich schmeckende und dabei nahrhafte
Trank eignet sich für Kranke und Gesunde in ausgezeich¬
neter Weife.

Klasse und schloff die Tür mit lautem Knall hinter
sich.

Richard trat mit möglichster Unbefangenheit in
den Kreis . Ruhig beteiligte er sich au dem Ge¬
spräch, das sich gezwungen weiterschlepptc.

„ Sie sind ja so früh gegangen, " sagte Horstmann
liebcusivürdig . „ Wir haben iloch eine ganze Weile
gekneipt. "

„ Junger Ehemann ! " lachte Bittrich , einen
schnoddrigen , großspurigen Ton anschlagend. „ Die
Frau hat wohl nicht länger Urlaub gegeben ,
he ? "

Richard schluckte gewalffain die Zurückweisung
hinunter , die ihm auf der Zunge schwebte. Er
tat , als . habe er Bittrichs Bemerkung überhört .
„ Ich war ja nie ein Freund von langeir 5kneipe-
reien, " wandte er sich an Horstmann .

„ Ra , da werden Sie sich unter dem Einflliß des
Ewigiveiblichen wohl jetzt ganz zum Trunkenbold
entlvickeln, " lachte Bittrich, steckte die Hände in
die Hosentaschen , drehte sich auf dem Hacken herum
und ging , leise die Melodie „ Ach , ich Hab sie ja
nur auf die Schulter geküßt " pfeifend langsam
davon.

Richard Volkmars Körper durchlief ein Zittern .
Eine inordsüchtige Wut packte ihn , daß es ihm rot
vor den Augen wurde und er die Zähne zusammcn -
biß wie ein blutdürstiges ivildes Tier .

Wie von weitem hörte er Horstmaiins verständige
Stinune , der eine Fachangelegenheit mit Schutz
verhandelte . Sacht kam ihm die Besinnung wie¬
der. Er wurde lvieder Mensch . Er konnte denken,
überlegen, zuletzt mttsprechen .

Seine Selbstbeherrschung setzte ihn selber in Er¬
staunen, gab ihm neuen Mut . Es ist die erste
Ueberraschung , dachte er . Sie loerden sich daran
gewöhnen .

Seine Juilgen lauschten heut lvie in der Kirche ,
mit großen, glänzenden Augen, glühenden Wangen ,
so fortreißcnd, so die jungen Seelen packend bis
in die innersten Tiefen , hatte er noch nie geredet.

(Fortsetzung folgt .)



Möbel braucht i
beeile sich , mein Geschäft zu besuchen

J . Schwersenz
Telephon 498 Pforzheim Seopoldstr . 18

Weil meine Ladenlokalitäten schon im August geräumt sein müssen^ werden sämtliche am Lager befindlichen

Gross - und Klein - Möbel
Betten, Polsterwaren, Spiegel, Vorhänge , Portieren, Bodenteppiche,

Gallerieborden 2825

große Auswahl in Stülilex *
zu staunend billigen bedeutend herabgesetzten Preisen

ausverkauft.
Für jeden Stand Passendes , nur solide Waren, alles in grosser Auswahl

Stadtgarten (Festhalle) .
Sonntag den 30 . Juli 1905 , nachmittags 5 Uhr

Militär -Konzert
ausgeführt von der vollständigen Kapelle des

8. Kadischr« Ivsanterie-Rktzimkots Ar. 169, Gsruison Kahr.
Leitung : Kapellmeister Wolf .

CImMH » f Abonnenten 20 Pfg .OiniUn » ^ Nichtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

2902

Nr . 15350 .
Bekanntmachung .

Die Sprechstunden der Herren
Stadtärzte betr.

Nachdem Herr Dr . Hoffman» seine Stelle als Stadtarzt nieder¬
gelegt hat und Herr Dr . Bauer , Wilhelmstratze Nr. 9, als^ dessen Nach¬
folger ernannt wurde , sind die Sprechstunden der Herren Lftadtärzte in
der städtischen ambulatorischen Klinik (Rathaus , Zimmer Nr . 84 ) wie folgt
festgesetzt :

Montag :
Dienstag :
Mittwoch:
Donnerstag :
Fi eitag :
Samstag :

Vr9—10 Uhr .
Resch u . Steiner

Helbing u . Sternberg
Resch u . Sreiner

Helbing u . Sternberg
Resch » . Steiner

Hetbing u . Stcrnberg

11 - V-1 Uhr .
Helbing

3— 1/25 Uhr.
Bauer
Bauer
Bauer
Bauer
Bauer
Bauer

Resch
Helbinq

Resch
Helbing

Resch
An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen ist die Klinik ge

Herren Stadtärzte könne» an diesen Tagen in dringenden Fälle « in
ihren Wohnungen ausgesucht werden. 2874

Karlsruhe den 24. Juli 1905 .
Arbeiterversichernngs - Kommission r

_ Dr . Horstinann . _ Schumann.

4—V26 Uhr .
Sternberg

Steiner
Stcrnberg

Steiner
Sternberg

Steiner
chlossen. Die

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für das städtische Krankenhaus erforderlichen

Wäsche -, Kleidnngs - und Bettstücke soll im Wege des Angebotsver¬
fahrens vergeben werden.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen ,bis längstens
Samstag den 5 . August 1905 , nachmittags 1 Uhr ,bei der Verwaltung des städtischen Krankenhauses, Adlerstraße 29, ZimmerNr. 4, einzureichen .

Ein Verzeichnis , sowie Muster der zu liefernden Gegenstände können
täglich nachmittags von 3— 5 Uhr bei obiger Verwaltung eingesehen werden.Die Wahl unter den Submittenten bleibt ausdrücklich Vorbehalten .

Karlsruhe , den 25. Juli 1905 .
Krankenhans -Kommifsio ».

2875 .2 Siegrist . Iäg e r .oooooooosov8ooooooooo «
gD . Reim . Karlsruhe,

Kronenstrasse ]39 — Telefon 1522 . Ö
- O

Anerkannt beste Bezugsquelle fm O

11 . pslfternirbet
von der einfachsten bis zur feinsten Einrichtung.

Langjährige Garantie .
= Kataloge gerne z u Dien st en . - 1

Sendungen nach auswärts franko . 2422 . 10 ,jTj Sendungen nach auswärts franko . 2422 . 10 ^

00000000000800000000000

Mnionörauerer A . -H . Karlsruhe
dunklen Lager-Biere
rksrr«t — erfrischend — wohlbekömmlich

empfiehlt bei gegenwättig warmer Jahreszeit ihre vorzüglichen
desgleichen

ihre

ans der Krenerei ans Flaschen gefüllt .
hellen Export - Biere

2299 .12

P* P«
Unserer verehrlichen Kundschaft teilen wir hierdurch

ergebenst mit, daß infolge freundschaftlicher Uebereinkuust
! unser bisheriger Teilhaber Herr Gustav Platz ans der
Firma ausgeschieden und au seine Stelle dessen Kruder̂
unser bisheriger Mitarbeiter

$rn iijfbrirfi IHnl:
als gleichberechtigter Teilhaber eingetrete « ist.

Mir danken Ihnen frir das uns bisher rntgegen-
! gebrachte Mohlwollen vnd Vertrauen und bitten , uns das-
selbe auch fernerhin bewahren ;n wollen.

SHatz 5 3eeher, |
Spediteure .

Karlsruhe , 37. Inli 1905.

Legrüallel 1872 [t Die 3000 Arbeiter

Maschinenfabrik Gritzner Act.-G.
I>nrlaeh

liefert jährlich über

100000
.

nach allen Ländern und bietet ihren Ab¬
nehmern in Bezug auf Modelle und Aus¬
stattungen eine so reichhaltige Auswahl ,wie kaum eine andere Fabrik .

Gratis und franko
steht auf Wunsch ausführlicher Katalog
über 645

- ------ - Gritzner Nähmaschinen
zu Diensten.

Stickunterricht gr » tis .
Vertr. : Schwinn & Ehrfeld, Karlsruhe, Kaiserstr.

Freidurg .
Das Uhrengeschäft von

Emil Cehri
Uhrmacher

befindet sich jetzt
Uferianstrasse 2
und empfehle mein Lager in :

Taschenuhren , Wegulateure
Ireischwinger , Wanduhren

Wecker, Mrketten
jeder Art. 1866

Reparaturen
gut und billig mit Garantie .

Wäschern ,

6 iebl schön sfeWäsche

Arbeilshosen
primaQualitäten sowie
alle andern Herren- u.
Knabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigen Preisen .

L . Gretz
3005 Marienstratze 27

auf 1 . August zu vermieten. 2S03
Mondstraste S » 2 . Stock rechts

KeksuMachmg.
Nr. 14799 . Aus dem Zinsenerträg¬nis der Bankier Eduard Kölle-

Stiftung für das Jahr 1905 soll nach
Vorschrift des Stifters

einem mittellosen, aber braven und
fleißigen Schüler des Gymnasiuss
aus hiesiger Stadt bei seinem Ab¬
gang auf die Universität eine ein¬
malige Unterstüßung, oder

einem mittellosen, aber braven imVI
fleißigen Polytechniker aus lsienger
Stadt , wenn er das Polytechnika«
absolviert hat , eine solche Unterstütz¬
ung, oder

einem mittellosen , aber braven « b
fleißigen Handelsbeflissenen aus hie¬
siger Stadt , wenn ec seine Lehre be¬
standen und gute Zeugnisse ausz»-„
weisen hat , oder . *

einem mittellosen, aber braven und-
fleißigen Kunstbeflissenen aus hiesig« -
Stadt , wenn er seine Studien hier,
beendet hat , eine solche Unterstützt
als Beisteuer zu seiner weiteren Aus¬
bildung zuerkannt werden.

Bewerbungen um ein Stiperifc »
sind bis zum 1 . September d . sa¬unier Angabe der persönlichen
Vermögensversältnisse der Bewerb«
bei uns einzureichen .

Karlsruhe den 15. Juli 1905.
Das Bürgermeisteramt :

S i e g r i st.
2813 .2 NeudL ,

Jüngerer , tüchtiger

male :
gleichgültig ob ledig oder verhestaö« ^
der über ein Vermögen von ca. .
6000 Mark verfügt, kann sich in ein-»
hübschen , vorwärtskonimenden
Amtsstädtchen eine sichere und
nehme ,

^

HT Szistenz
erwerben. Alles Nähere unter
« * 48 durch Haasenstein
Vogler , A . - G . , KarlsrO »

u . MnwrA
neu und gebraucht unter Garan t !
äußersten Preisen.
Schläuche. Mäntel . Repar- n-r
prompt und billigst .

Xarl Lehermsr,
Winterstrastc 44 .

bezieht Luch bei
- — stets auf den

„ VolhsfreuttT
*
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